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Rosenbauer: Finanzielle Brandherde
glosen doch länger als erwartet
Das Vorjahr brachte einen hohen Verlust von knapp 30 Millionen Euro vor Steuern
LEONDING. Der börsenotierte Feu-
erwehrausrüster Rosenbauer mit
Konzernsitz in Leonding kommt
auf seinem Restrukturierungs-
kurs langsameralserwartetvoran.
Die Schwierigkeiten, die die Fix-
preise in den teils vor Jahren ab-
geschlossenen Kaufverträgen in
Kombination mit unterbrochenen
Lieferketten und Sondereffekten
mit sich bringen, bescherten dem
Konzern nach vorläufigen Zahlen
„ein außergewöhnlich schwieriges
Jahr“ und einen Verlust von 28,6
Millionen Euro (Ergebnis vor Steu-
ern, EBT), sagte Vorstandschef Se-
bastian Wolf. 2021 war die Kenn-
zahl mit 28,9 Millionen Euro posi-
tiv gewesen. Der Umsatz bliebmit
972 Millionen Euro (975) stabil.

„Wir sind nicht zufrieden“, sag-
teWolf, der für sein erstes Jahrdie
Devise „ErgebnisvorUmsatz“aus-
gegeben hatte. Für 2023 peilt er
wieder eine Gewinnmarge (Ebit)
von drei Prozent an. 2022 lag sie
bei minus einem Prozent.

Zuversichtlich stimmen ihn der
Fortgang des internen Restruktu-
rierungsprozesses und das „dicke
Auftragsbuch“ von 1,47 Milliar-
den Euro. Weiters die Zusagen
maßgeblicher Fahrgestell-Liefe-
ranten auf Vorstandsebene für
2023,dassmanzeitgerechtdiege-
wünschten Stückzahlen bekom-
me. „Das ist für unsere Planungs-
sicherheit sehr wichtig.“ Fehlende
Karosserien, Kabelstränge oder
Chips ließen die Fertigung immer
wieder stocken,momentan sei die
Auslastung in der Produktion
hoch, aber noch nicht normal.

Rosenbauer hat seit 2021 die
Preise sukzessive erhöht und ver-
handelt bestehende Verträge
nach, um die höheren Kosten ab-
zubilden. Das sei sehrwichtig und
steigere die Rentabilität, sei je-
doch alles andere als einfach. Die-

Leasingmitarbeiter (per 30.9.22).
25 Jobs in der Verwaltungwurden
2022 eingespart.

Bis zur Jahresmitte wird eine
weitere Entspannung der Liefer-
kettenprobleme und eine Stabili-
sierung der Materialkosten erwar-
tet. Dennoch seien die Lieferket-
ten weiter „ein großes Risiko, das
sich nicht so schnell verbessert“
habe, wieman zu seinemAmtsan-
tritt imAugustdesVorjahresnoch
angenommen hatte, sagte Wolf.

Rückzug aus Russland
Rosenbauer baute seit 2012 in
Moskau auf lokale Fahrgestelle ei-
gene Feuerwehr-Aufbauten. Seit
Beginn des Ukraine-Kriegs „hatten
wir dort keine operative Tätigkeit
mehr“. Zum Jahresverlust trug
nun die Abschreibung des 49-pro-
zentigenJoint-Venture-Anteilsmit
minus sechs Millionen Euro im Fi-
nanzergebnis bei. Angesichts des
Verlustes ist es spannend, ob die
Aktionäre auf eine Dividende be-
stehen. Schließlich besagt die Divi-
dendenpolitik, siemüsse denwirt-
schaftlichen Erfolg spiegeln und
nachhaltigsein.Diskussionensind
programmiert. (uru)

se Fahrzeuge kämen erst jetzt
Stück für Stück zur Auslieferung.

Das Geschäft mit Feuerwehrau-
tos ist sehr langfristig, und die
Kunden sind Fixpreise gewöhnt.
Nach wie vor gelinge es nur bei ei-
ner Minderheit, so Wolf, variable
Preise unterzubringen, um Kos-

tensteigerungen abzufangen.
Dennoch habe man eine generelle
Preiserhöhungvon8,5Prozent für
2023 fixiert.

Die in 120 Ländern tätigeUnter-
nehmensgruppe beschäftigt in
Österreich 1731 Mitarbeiter, kon-
zernweit sind es 4088 plus 146

Zentrale in Leonding: Viele teilfertige Fahrzeuge warten auf Auslieferung.
(Werk/Daniel Scharinger)

„In unseremUmfeld kann
man im Ergebnis wenig
von heute auf morgen
verändern. Aber ja, wir
sind nicht zufrieden.“

❚ Sebastian Wolf,
Vorstandsvorsitzender

Rosenbauer International
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Milliardär verschwunden
PEKING. Vom Milli-
ardär Bao Fan aus
China fehlt jede
Spur. Sein Unter-
nehmen China Re-
naissance Holding,
eine Investment-
bank, teilte gestern

mit, ihn nicht mehr zu erreichen.
Seine Familie sei unterrichtet wor-
den, dass Fan an Ermittlungen
mitwirke, berichtete Bloomberg.

Kritik an Cofag-Zahlungen
WIEN. „Finanzombudsteam“, eine
Wiener Beratungsfirma, übt Kritik
am Tempo der Hilfsauszahlungen
durch die staatliche Corona-Agen-
tur Cofag. 369 Millionen Euro sei-
en noch ausständig, 8500 Firmen
warten laut Finanzombudsteam-
Chef Gerald Zmuegg auf Geld.

Betriebsräte unter Druck
WOLFSBURG.VWwill die Bezahlung
von Betriebsräten überarbeiten.
Anlass ist ein Bundesgerichtshof-
Urteil. Dieser hatte im Jänner Frei-
sprüche für vier frühere Personal-
manager des Autoherstellers im
Zusammenhang mit Gehältern
und üppigen Boni für Betriebsräte
aufgehoben. Ex-Betriebsratschef
Bernd Osterloh kam in manchen
Jahren etwa auf 700.000 Euro.

Rekordgewinn bei Allianz
MÜNCHEN. Im Tagesgeschäft ver-
diente Allianz im Vorjahr so viel
wie nie. Der operative Gewinn des
Versicherers stieg um rund sechs
Prozent auf 14,2 Milliarden Euro
und übertraf die Erwartungen.

Hermes trotzt den Krisen
PARIS. Von der Kaufkraft reicher
Kunden und dem Tourismus hat
Hermes im Vorjahr profitiert. Der
Erlös des Luxuskonzerns stieg um
30 Prozent auf 11,6 Milliarden
Euro, der Gewinn kletterte um 40
Prozent auf 3,4 Milliarden Euro.

ÜBERBLICK
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Lifebrain: Stellenabbau
mit Ende der Testpflicht
„Umstellung auf Normalbetrieb“ – 306Mitarbeiter
vonWiener Coronatest-Labor seit Freitag freigestellt

WIEN. Mit dem Auslaufen der
Pflicht, einen PCR-Test beim Spi-
talsbesuchvorzuweisen,am28.Fe-
bruar und dem Ende der Teststra-
tegie des Bundes am 30. Juni wird
auch die Zahl der durchgeführten
Coronatests sinken. Daher wird
das Labor der Wiener Firma
Lifebrain in den nächsten Wochen
auf „Normalbetrieb“ zurückge-
baut, wie Lifebrain am Freitag mit-
teilte.

Von den derzeit rund 550 Mitar-
beitern wurden 306 vom Dienst
freigestellt, von den aktuell fünf
betriebenen Pavillons auf der Wie-
ner Baumgartner Höhe alle bis auf
einen vollkommen abgebaut. Auf
den Höhepunkten der Infektions-
wellen wurden dort rund 450.000
sogenannte „Gurgeltests“ pro Tag
durchgeführt. Aktuell sind es
durchschnittlich rund 25.000.

Von einem „schmerzlichen Pro-
zess“ spricht Lifebrain-Gründer
MichaelHavel.Bereits imvergange-
nen Jahr habeman „mit größtmög-

licher Rücksicht“ einen Sozialplan
für die Mitarbeiter verhandelt, so
der Chef.

Auch Infrastruktur-Abbau
Es sei „von Anfang an klar“ gewe-
sen,dassdiePandemie„zumGlück
auch wieder zu einem Ende kom-
men wird“. In den vergangenen
zweieinhalb Jahren habe man ein
gemessen an Größe und Effizienz
„wohl unerreichtes“ Labor entwi-
ckelt. Dieselbe Professionalität wie
beim Aufbau werde man nun auch
beim Abbau der Kapazitäten be-
treiben, sagt Havel.

Auch Infrastruktur wie Verträge
für die Miete von Räumlichkeiten,
IT und Wartung muss rückabgewi-
ckelt werden, Vereinbarungen für
Logistik, Laborbestände, Lieferun-
gen von Test-Sets ebenso. Der ak-
tuelle Bestand an rund 540 Analy-
segeräten, davon etwa 300 PCR-
Analysegeräte und 235 Pipettier-
roboter, wird auf knapp 170 redu-
ziert.

YouTube-Chefin räumt den Sessel
Susan Wojcicki überlässt Neal Mohan im Lauf des Jahres die Chefposition
MOUNTAIN VIEW. Es ist eine viel be-
achtetePersonalrochade imSilicon
Valley: Die Chefin der weltgrößten
Internet-Video-Plattform YouTu-
be, Susan Wojcicki, kündigte ihren
Rücktritt an.

„Nach fast 25 Jahren hier habe
ich beschlossen, von meiner Rolle
als Chefin von YouTube zurückzu-
tretenundeinneuesKapitel aufzu-
schlagen und mich auf meine Fa-
milie, Gesundheit und persönliche
Projekte zu fokussieren, für die ich
brenne“, erklärte Wojcicki in einer
Mitteilung an die Beschäftigten.
„Ich hatte viele Hüte auf und habe
sovieleDingegemacht.“ IhreNach-
folge werde YouTube-Geschäfts-
führer Neal Mohan antreten, wenn
sie im Laufe des Jahres gehe, er-
klärte sie. Die bekannte Managerin
wird einen Beraterposten beim
Mutterkonzern Google annehmen,
dem sie bereits seit der Gründung
als Start-up-Unternehmen in einer
Garage angehört.

Wojcicki stieß zu Google, als die
Gründer Sergey Brin und Larry
Page 1998 in der Garage ihres Hau-
ses im Silicon Valley ein Unterneh-
men gründeten – und wurde ein
Jahr später die erste Marketing-

managerin der Firma. Brin und
Page hatten die Garage nach ihrem
Studium an der Stanford Universi-
tät als Ausgangsbasis für ihr Ge-
schäftgemietet.SusanWojcickihat
die Personalnummer 16 bei Goo-
gle, dessen Mutterkonzern nun Al-
phabet heißt.

Strengere Regeln für Google&Co
Die großen US-Onlineplattformen
Google, Meta (Facebook) und Twit-
ter müssen sich künftig in Europa
strengeren Regeln unterwerfen.
Das betrifft etwa das Risikomana-
gement und einen Verhaltensko-
dex.

Nötig wird das, weil diese Unter-
nehmen mit mehr als 45 Millionen
monatlichen Nutzern laut Digital

Services Act (DSA) diesen Ver-
pflichtungen unterliegen. Das EU-
Gesetz soll Suchmaschinen und
Online-Plattformen dazu zwingen,
stärker gegen Hass und Hetze und
andere illegale Inhalte imNetz vor-
zugehen.

Unter anderem sieht der DSA
vor, dass sogenannte „dark pat-
terns“, also manipulative Design-
Praktiken, verboten werden. Diese
nutzen manche Unternehmen, um
Verbraucher zu einer Kaufent-
scheidung zu drängen. Außerdem
sollen große Plattformen ihren
Nutzern künftig mehr Einfluss da-
bei einräumen, welche Werbean-
zeigen sie zu sehen bekommen.
Gezielte auf Kinder ausgerichtete
Werbung oder solche, die auf sen-
siblen Daten wie Religion, Ge-
schlecht oder politischen Meinun-
gen basiert, soll verboten werden.

Twittergaban,dasses imDurch-
schnitt 100,9Millionenmonatliche
Nutzer inderEUhat.Alphabetmel-
dete rund279MillionenNutzer bei
Google Maps, 275 Millionen bei
Google Play, 402Millionenbei You-
Tube. Auf Facebook sind es 255
Millionen und auf Instagram 250
Millionen im Monat.

Langjährige YouTube-Chefin
Susan Wojcicki Foto: YouTube
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